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Die Durmersheimer »Rote Liste«  
– Was sollte nicht vergessen werden?

Vom Aussterben bedrohte Tiere und Pflanzen werden 
auf einer sogenannten »Roten Liste« geführt. Gäbe 
es eine »Durmersheimer Rote Liste«, müsste man dar-
in die vom Vergessen bedrohten Eigenheiten unseres 
Ortes festhalten, die über Generationen hinweg die 
Identität Durmersheims geprägt haben.

Dazu zählen neben Sitten und Gebräuchen, al-
ten Liedern und Reimen, ortsprägenden Gebäuden, 
Fachwerkhäusern auch lokale Kulturgüter wie unser 
Durmerscher Dialekt, die auf unserer Gemarkung ge-
bräuchlichen Gewannnamen unserer Felder und Wie-
sen oder auch die Namen verschiedener Ecken und 
Winkel im Ort, die meistens eine eigene Geschichte 
erzählen.

Neue Zeiten bringen neue Entwicklungen und ver-
drängen Altes und scheinbar nicht mehr Benötigtes 
oder Brauchbares.

Aber gerade diese historisch gewachsenen Strukturen 
sind es, welche die typische Eigenart eines Ortes aus-
machen. Sie sind es wert, dass man sie auf irgendeine 
Art und Weise in Erinnerung behält, vor dem Verges-
sen bewahrt.

Besonders der heimische Dialekt, »auser Durmerscher 
Schbrôôch«, wird zunehmends aus dem täglichen Ge-
brauch verdrängt. Ob in Schule, Ausbildung, am Ar-
beitsplatz und selbst im privaten Bereich: Dialekt wird 
oft als störend, unpassend oder »out« empfunden. 

Die modernen Kommunikationsgeräte funktionieren 
mit Dialekt unzureichend bis gar nicht. Zudem brin-
gen Neubürger aus allen Richtungen neue sprachliche 
Einflüsse mit sich.

Wer sich heutzutage bei uns als Dialekt-Freak outet 
und seinen Dialekt als Lebensstil pflegt, wirkt gerade-
zu exotisch, um nicht zu sagen als Sonderling. Man 
merkt dann, dass wir nicht in Bayern oder Ostfries-
land leben, wo der Dialekt doch noch einen ganz an-
deren gesellschaftlichen Stellenwert hat.

Zugegeben, der Durmerscher Dialekt ist für Außen-
stehende sicherlich nicht immer einfach zu verstehen 
oder sogar zu sprechen. Dennoch ist er über Genera-
tionen hinweg gewachsene Volkskultur, die man nicht 
verstecken muss.

Auch die alten Durmersheimer Gewannnamen sind 
historisch entstandene Bezeichnungen für einzelne 
Bereiche unserer Gemarkung. Bedingt durch den ge-
schwundenen Stellenwert der Landwirtschaft im täg-
lichen Leben verliert sich auch das Wissen von den 
Lagebezeichnungen der Acker- und Wiesenflächen. 
Dabei lassen sich aus ihnen interessante Einblicke in 
das tägliche Leben unserer Altvorderen ablesen. 

Dass es in Durmersheim Berge geben soll, scheint auf 
den ersten Blick ein Scherz zu sein. Denn alle wissen, 
dass unser Ort in der Rheinebene liegt und von fla-
cher Landschaft umgeben ist. 

Und doch: Durmersheim hat immerhin 24 »Berge« 
vorzuweisen. Gemeint sind die steilen Übergangsstel-
len vom Tiefgestade ins Hochgestade.

Die meisten dieser Plätze haben Namen, die sich von 
der Lage oder von hier wohnenden Personen ablei-
teten.

Wer kennt in 25 Jahren noch den Davidsberg oder 
den Lochberg? Das sind nur zwei der 24 »Berge« in 
Durmersheim, die zu einer kleinen Ortsrundreise mit 
interessanten Einblicken und Aussichten einladen.

Am Fineberg
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1. Heimat – deine Berge!

Berge? In Durmersheim? Richtig gelesen! Denn auch 
in Durmersheim gibt es Berge - zwar weit weg von 
Kletteralpinismus und Berghüttenromantik, aber doch 
nicht zu übersehen.

Gemeint sind nicht die am Horizont zu sehenden 
Silhouetten von Schwarzwald, Pfälzer Wald und Vo-
gesen, sondern die Straßen- und Wegeverbindungen 
vom Tiefgestade hinauf zum Hochgestade. Denn 
immerhin sind durchschnittlich zehn Höhenmeter 
zu bewältigen, und die können hier und da zu einer 
richtigen sportlichen Herausforderung werden.

Seit alters her heißen diese Stellen »Berg« oder »Bug-
gel«. Durch die baulichen Erweiterungen gerade seit 
dem letzten Jahrhundert sind sie zahlenmäßig sogar 
angewachsen. Nicht alle haben einen Eigennamen. 

Da vor allem aber die alten Namen nur Insidern be-
kannt sind, verdienen sie es, über das neuerliche Orts-
jubiläum hinaus in die Zukunft gerettet zu werden. 
Denn von Nord nach Süd sind es immerhin 24 »Berge«.

Früher, als es auch in Durmersheim noch schneereiche 
Winter mit weniger Autoverkehr gab und nicht gleich 
bei den ersten Schneeflocken die Schneepflüge aus-
rückten, waren sie bei Jung und Alt beliebte »Schlid-
de-Berge«.

 
Die Höll (d’ Hell)

Aus dem Heilwald führt an der nördlichen Bebau-
ungsgrenze hinter den Einkaufmärkten »die Höll« steil 
aufs Hochgestade. Vor der Bebauung war der Weg 
breiter und war für Kuh- oder Pferdefuhrwerke we-
gen seiner Steilheit eine fahrerische Herausforderung. 
»In der Höll« heißt auch das Gewann, das oben am 
Heilwald (oder vielleicht »Höllwald«?) bis an die Gren-
ze zu Mörsch reicht.

 
Schwimmbad-Schdaffel

Die nächste Verbindung von unten nach oben ist an 
der »Schwimbadstaffel« möglich, die Ende der 1950er 
Jahre als Zugang zum unten liegenden Schwimm-
badeingang gebaut wurde.

Die Höll

Am Schwimmbad
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Mühlburger Straße

Aus der Grenzstraße führt die »Mühlburger Straße« 
auf den Berg. Verkehrstechnisch hat sich dieser Be-
reich zu einer problematischen Umgehungsstrecke 
entwickelt, den viele Verkehrsteilnehmer besonders 
aus den Nachbargemeinden im Tiefgestade benutzen.

Kaffee-Berg

Der »Kaffee-Berg« (das »Pilgerheim« wurde früher »’s 
Kaffeele« genannt) ist der Fußweg aus der Pilgerstra-
ße entlang der Klostermauer hoch zur Wallfahrtskir-
che Maria Bickesheim. 

Mühlburger Straße

Fußweg in die alte Sandgrube

Keinen Namen hat die fußläufige Verbindung zwi-
schen der alten Sandgrube in der Grenzstraße und 
der Rheinstraße. Sie wurde im Zuge der Bebauung 
anfangs der 1960er Jahre als Fußwegverbindung hi-
nunter in die alte Sandgrube errichtet. Heute ist der 
Weg eine gute Abkürzung vor allem als Schulweg 
zum Gymnasium.

Von der Rheinstraße in die Grenzstraße

Biggser Buggel

Der Weg über die Federbachbrücke in der heutigen 
Pilgerstraße hinauf zur Hauptstraße dürfte eine der 
ältesten Verbindungen aus dem Tiefgestade aufs 
Hochgestade sein, wenn man von einer uralten Stra-
ßenkreuzung an dieser Stelle ausgeht. Auch der Name 
»Bickesheim« dürfte sich von diesem Buckel ableiten.

 

Kaffee-Berg

Pilgerstraße
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Fineberg

Vom Bickesheimer Platz (»Biggser Wasse« bzw. Bi-
ckesheimer Wasen) führt der »Fineberg« hinunter in 
die Grenzstraße. 

Seinen Namen hat er nach Frau Josefine Hermann, 
die dort wohnte und mit ihrer Familie ein Lebensmit-
telgeschäft betrieb. 

 
Die Hohl

Weiter oben steigt die Grenzstraße hoch zur Haupt-
straße. In Durmersheim heißt dieser Bereich »d’ Hohl« 
und hat dem ganzen unten liegenden Wohnviertel bis 
zur Pilgerstraße den Namen gegeben.

Kathrine-Buggel

Von der Würmersheimer Straße geht es links auf den 
»Schdiele-Berg« und rechts über den Kathrine-Buggel 
(benannt nach einer ehem. Anwohnerin, die Kathari-
na hieß) ins »Hingerdorf«.

Der Stiegelberg (Schdieleberg)

Eine steile Treppe (»Stiege«) führt von der Straße »Am 
Stiegelberg« (»Schdiele-Berg«) hinunter in die Bach-
straße und hat diesem Abschnitt des Gestadebruchs 
den Namen gegeben. Die Straße führt hinunter in die 
Würmersheimer Straße.

 
Die Klamm (»d’ Glômm«)

Wird in Durmersheim von der »Klamm« oder vom 
»Glômm-Buggel« gesprochen, ist von der Würmers-
heimer Straße die Rede, die hoch zur St.-Dionys-Kir-
che führt.

 
Ölberg

Er führt von der Brunnenstraße runter zur Bachstraße 
bis zum sogenannten »Großen Haus« gegenüber der 
ehemaligen Mühle.

Die HohlKathrine-Buggel

Fineberg
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Mühlweg

Von der Bachstraße bei der ehemaligen Mühle steigt 
der Mühlweg hoch zur Brunnenstraße.

’s Kassels-Schidze Bergl

Oben, wo der Mühlweg in die Brunnenstraße ein-
mündet, hat früher der Feldschütz Kassel gewohnt. 
Die ab hier bergab führende Brunnenstraße ist nach 
ihm benannt.

Stiegelberg

Klamm heute

Ölberg

Mühlweg

’s Kassels-Schidze BerglKlamm früher
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Vogelberg

Vom früheren Krämerladen Vogel in der Ritterstraße 
kommt man über den Vogelberg runter zur Brunnen-
straße.

Diese hat ihren Namen übrigens vom Brunnen, der 
am oberen Ende des Ölbergweges steht.

Lochberg

Es geht runter ins Loch – von oben in der Römerstra-
ße hinab über den Lochberg, der sich auf halber Höhe 
teilt, in die Brunnenstraße.

 
Pfarr-Bergl

Hinter dem Pfarrgarten, dem höchsten Punkt des al-
ten Ortes, geht es am oberen Lochberg hoch in die 
Ritterstraße.

 
Bergsträßl

Die Bergstraße ist die Fortsetzung der Bernhardus-
gasse über die Hauptstraße bergab in die Römer-
straße.

 
Warteck-Berg

Die in die Römerstraße führende Waldstraße hat die-
sen Zusatznamen erhalten, da oben an der Ecke Mal-

Davidsberg

David Heck, der Namensgeber, wohnte oben. Der 
Weg ist die Verlängerung von der Thomasstraße über 
die Ritterstraße zur Brunnenstraße.

Vogelberg

Davidsberg

Lochberg

Pfarr-Bergl
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scher und Hauptstraße das frühere Gasthaus Warteck 
steht. Die Waldstraße ist der alte Weg aus dem Ober-
dorf zum Oberwald und ins Aarfeld.

Dieses reicht zwischen dem Mühlkanal und dem 
Schmiedbach bis oben zur Bietigheimer Grenze. Heu-
te ist dies auch die Zufahrt zum neuen Friedhof und 
zum Sportgelände am Oberwald.

 
Bedischde-Berg oder Krieger-Berg

Dieser seltsam klingende Name kommt von den Pie-
tisten, wie die Evangelischen im 19. Jahrhundert in 
Durmersheim genannt wurden. 

Am oberen Ende der Wilhelmstraße steht an der 
Hauptstraße die ehemalige evangelische Kirche. Un-
ten liegt die Römerstraße.

Bergsträßel

Wilhelmstraße Fasanenstraße

Weil hier früher die Bäckerei Krieger, »de Krie-
ger-Begg«, lag, erhielt dieser Abstieg in die Römer-
straße im Volksmund auch den Namen »Krieger-Berg«.

 
Fasanenstraße

Fasanen findet man natürlich nicht in der Fasanen-
straße. Die haben ihren Lebensraum unten im Feld, 
das die Fasanenstraße mit der Hauptstraße verbindet.

 
Rankrain

Im Dialekt ein schwieriges Wort: »Rông-gra - Berg«.

Ein Rain ist ein schmaler und bewachsener Strei-
fen, der Feldbereiche abtrennt. Der bewaldete Ge-
stadebruch ist größtenteils ein letzter Rest Urwald 
in unserer Region, der unter Naturschutz steht. In 

Warteck-Berg
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Durmersheim findet man ihn am Rankrain Richtung 
Bietigheim, daneben am Stiegelberg und im Norden 
hinter dem Schwimmbad im Heilwald, dem Wäldele.

Früher war das heute als Spielplatz gestaltete Areal 
gegenüber der Schmiedbachbrücke ein beliebter Fest-
platz der örtlichen Vereine.

 
Feldstraße

Diese »Schdaffel« ist die Verbindung von der Haupt-
straße durch die Feldstraße zur Römerstraße.Feldstraße

Am Rankrain


